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35.

David will den Nabal ermorden .

David beſchuͤtzte in der Landſchaft Maon

eine lange Zeit die Heerden eines reichen Man⸗

nes , mit Namen Nabal , und lebte im Frieden

mit ſeinen Hirten . Dreitauſend Schafe und

tauſend Ziegen hatte Nabal auf der Weide und

war doch ein unverſtaͤndiger und boͤſer Mann .

Reichthum und Verſtand iſt zweieclei .
Gott , gib mir ein verſtaͤndiges Herz !

Einſt ließ Nabal ſeine dreitauſend Schafe
ſcheeren , und gab ſeinen Leuten eine große

Mahlzeit , denn das war bei den morgenlaͤndi⸗
ſchen Hirten ein reiches und herrliches Freuden⸗

feſt . David ſchickte zu ihm zehn von ſeinen

Jünglingen , die wuͤnſchten ihm in ſeinem Na⸗

men Gluͤck zur Schafſchur , und begruͤßten ihn

mit freundlichen und ſittigen Worten , daß er

ihrem Herrn , dem David , zum Dant etwas mit⸗

theilen wollte von ſeiner reichen Mahlzeit und

von ſeinem Segen . „ Deine Hirten, “ ſagten

ſie , „ ſind mit uns geweſen , und wir haben ih⸗

nen nie etwas zu Leide gethan . Sie haben nie

etwas veeloren an der Zahl ihrer Schafe . “

Nabal aber antwortete den Juͤnglingen mit ei⸗

ner ſchuͤden Rede : „ Wer iſt der David ? Es

laufen jetzt der Knechte viel im Lande herum ,

die ihren Herren entlaufen ſind . Soll ich neh⸗

men , was ich fuͤr meine Leute geſchlachtet habe ,

und es Leuten geben , die ich nicht kenne , wo
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ſie her ſind ? “ — So ſprach der unverſtaͤn⸗
dige Mann ! — Als David dieſe Antwort ver⸗

nahm , befahl er im Zorn ſeiner Mannſchaft,
jeglicher ſoll ſein Schwerdt an die Seite guͤr⸗
ten , und mit ihm ziehen . Er ſelbſt gürtete

ſein Schwerdt , und zog mit ihnen aus und
war im erſten Zorn nichts anderes Willens ,

als den Nabal und alle ſeine Leute zu uͤberfal⸗
len und zuſammen zu hauen . In ſolche Ge⸗
fahren ſtuͤrzt ſich der Unverſtand und ſeine
Schweſter , die Grobheit . Die Grobheit iſt die

Schweſter des Unverſtands .
Als aber David auf dem Wege zu der

großen Suͤnde war , die er begehen wollte ,

ſchickte ihm Gott , ſo zu ſagen , einen warnenden

Engel entgegen , nämlich die Abigail , des Na⸗

bals verſtändige Hausfrau . Abigail war nicht

zugegen , als Davids Boten mit Nabal rede⸗

ten , und er mit ihnen . Als ſie aber von den

Hirten vernahm , was Nabal geredet hatte ,

ruͤſtete ſie ohne Verzug ein Geſchenk für Da⸗

vid , zweihundert Brode , fuͤnf gekochte Schafe ,
auch Mehl und Wein , Roſinen und Feigen ,
und eilte damit dem zuͤrnenden David entgegen .

Abigail redete mit David freundliche und

verſtaͤndige Worte : „ Sieh es als eine Schickung
Gottes an , daß ich zu dir komme , daß deine

Hand kein Blut vergieße . Du wirſt des

Herrn Kriege fuͤhren. Niemand muͤſſe dir et⸗

was Boͤſes nachſagen koͤnnen. Dein Herz ſey
frei von jedem Vorwurf ! Bringe keine Blut⸗

ſchuld auf den Thron von Iſrael ! “ — Ein gu⸗
tes Gemuͤth iſt durch vernuͤnftige Vorſtellun⸗

gen leicht zu lenken . Es widerſtrebt den Er⸗
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mahnungen nicht , die ihm Gott durch gute

Menſchen zukommen laͤßt. David gieng in

ſich und ſprach zu Abigail : „ Gelohet ſey der

Herr , der dich mir hat entgegen geſandt , und

geſegnet ſeyſt du , und deine Rede ; du haſt mich
bewahrt , daß ich mir nicht ſelbſt habe Recht
verſchafft mit Blut . “

David empfieng von ihrer Hand , was

ſie ihm gebracht hatte , und ſprach zu ihr :
„Ziehe mit Frieden hinauf in dein Haus !
Siehe , ich habe deiner Stimme gehorchet . “

Alſo hat die Beſonnenheit eines Weibes
den Zorn eines beleidigten Kriegshelden ent⸗
waffnet und ſechshundert Schwerdter in ihre
Scheiden zuruͤckgebracht .

Gutes Wort findet gute Statt .

Unterdeſſen lebte Nabal daheim in Herr⸗
lichkeit und Freude und wußte nicht , daß

ſein Leben nur an einem Faden hieng . Als
er aber am andern Morgen von Abigail , ſei⸗
ner Frau , erfuhr , in welcher Todesgefahr er ge⸗

weſen ſey , erſtarrte ſein Herz in ſeinem Leibe

vor Schrecken . Nach zehen Tagen war er

eine Leiche. Da bot ihr David ſeine Hand
zur Ehe. Es ward die verſtaͤndige Abigail zur

Ehefrau dem David , den Gott zum Koͤnig uͤber

Ifrael erſehen hatte .
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